
Zeitschrift: Schatzkästlein : Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: - (1957)

Artikel: Eigenartige Zahlungsmittel

Autor: Schilling, Helmut

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-988302

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-988302
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Von der Ostsee bis nach
Südasien diente im
ausgehenden Mittelalter der ho-
nigfarbene Bernstein als
Geld.

EIGENARTIGE ZAHLUNGSMITTEL
Sozusagen sämtliches Gut auf unserer Erde hat seinen Kaufwert.
Das Land selbst wie auch die Produkte des Landes und des
Menschen werden vom Einzelnen oder von der Allgemeinheit
auf einen gewissen Wert eingeschätzt, wenn nicht gar festgesetzt.

Wer kaufen will, muss zahlen.
Lange bevor die sogenannten Kulturvölker einheitliches Münz-
und Papiergeld als Zahlungsmittel einführten, betätigten ihre
Vorfahren Kauf durch Tausch. Gleichwertiges wurde von Hand
zu Hand ausgewechselt. Später diente als «Geld» vor allem das

Vieh, welches als «fahrende Habe» den Besitzer leicht wechseln
konnte. Heutzutage haben sich auch die meisten primitiven Völker

zu einheitlichen Zahlungsmitteln bekannt, welche immerhin
noch weitgehend den ursprünglich ganz persönlich gewählten
Tauschgegenständen ähneln. Gewöhnlich sind es in nur
beschränkten Mengen erhältliche und deshalb «wertvolle» Dinge.
Wie der Flüchtling seinen wertvollen Schmuck als möglicherweise

verwendbares Zahlungsmittel mit sich nimmt und wie in
Mangelzeiten etwa eine Zigarette, eine Rasierklinge, eine kleine
Menge Kaffee als Seltenheit sehr hohen Kaufwert besitzt und
deshalb als Zahlungsmittel gebraucht werden kann, so entschei-
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In Mexiko erlangte seit
Beginn der Neuzeit die
Kakaobohne für einige
Jahrhunderte die
Bedeutungeines Zahlungsmittels.

den sich primitive Völker für die Anerkennung besonders
«kostbarer», seltener, gewichtiger oder schöner Gegenstände als
Zahlungsmittel. Es sind in der Regel «neutrale Gegenstände», welche

- wie unser Geld - keine unmittelbare Verwendungsmöglichkeit
bieten und bei Kauf und Verkauf eigentlich nur als

Wertmesser dienen.
Beispielsweise können Muscheln von bestimmtem Ausmass oder
Gewicht bei Ufervölkern als Geld Verwendung finden; es können

aber auch - im Innern Afrikas - an sich wertlose, von den

Aussereuropäische Länder,

welche im 17. Jh. ihre
Eisenvorkommen noch
nicht ausbeuteten, verliehen

gewöhnlichen europäischen

Eisennägeln Geldeswert.
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Die Siwasha-Indianer
in Alaska bezahlten
noch im 19. Jh. mit
hartem Brot.

Europäern eingeführte Glasperlen sein, die einen gewissen
Seltenheitswert besitzen und deshalb Zahlungsmittel darstellen; es mögen

- in Melanesien, der im Nordosten Australiens gelegenen
Inselreihe - sogar Tierzähne die Bedeutung von Geld erlangen,
wobei in der üblichen Wertstufung ein ringförmig gewachsener
Eberzahn den Wert von 200 Elundezähnen ausmacht. Das
eigenartigste Geld auf unserem Erdrund stellen wohl die Yap-Steine
dar; sie dienen auf der Insel Yap in der Südsee als Zahlungsmittel,

das kaum je einer Fälschung ausgesetzt ist. Denn diese

grossen und schweren Steine werden auf einer 500 km entfernten
Insel gebrochen und auf eigens dazu gebauten Flössen herangeschafft,

um dann - mit einem Mittelloch versehen - an Stangen
über der Schulter getragen zu werden.
Anstatt solcher «Wertmesser», welche als Geld dienen, wird vielfach

auch «Nutzgeld» verwendet. Im Grunde genommen stellt
dieses eine Zwischenstufe zwischen dem Hartgeld bestimmter
Währung und der persönlich zu wählenden Ware beim Tausch
dar: Nutzgeld kann, zum Beispiel als Gegengabe für eine
Arbeitsleistung, als Reis in China, als Tee in Sibirien und im Tibet,
als Steinsalz in Abessinien vorkommen. Es wandert wie unser
Metallgeld von Hand zu Hand, besitzt seinen festgesetzten Wert
und wird nur in dringendem Bedarfsfall wirklich gebraucht, nämlich

verzehrt. Helmut Schilling

47


	Eigenartige Zahlungsmittel

